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Nedaltion: 


Die Einführung des Check- und 
Ausgleichver fahrens bei der Wofl- 
f verwaltung. 


Die in der Thronre ze erwähnte Einführung 
des Ched- und Auegleiche⸗Verfahrens dei der 
Reichs poſt⸗Verwaftung nimmt ſich die ent- 
ſprechende Einrichtung der öſterreichiſchen Poſt⸗ 
ſparkaſſen zum Muſter, die bereits ſeit 1883 
befteht und ſich wachſender Theilnahme erf eut. 
Wie ſehr dort der Pofl⸗Check⸗Verk he die durch 
Poſtanweiſungen bewirkten G ldumſätze übe ⸗ 
ſteigt, ergeben die Ziffern des Jahres 1896, 
in dem etwa 525 Millionen Gulden cuf Poſt⸗ 
anweisungen, aber 1659 Millionen Gulden im 
Theckverkehr eingezablt worden find. Das in 
Deutſchland bisher nicht beſtehende, j gt aber 
zur Einführung beſtimmte Verfahren ermöglicht 
die bequeme Ein- und Aus zah ung, namentlich 
den kleineren Zohlungen. Ein Kaufmann z. B. 
in Thorn, welcher in der Provinz eine A, zahl 
von Kunden hat, richtet ſich bei den Poſtcheck⸗ 
amt ein Konto durch Einjahlung von 200 Mk. 
ein, erhält dafür eine beftimmte Nummer, auf 
welche die in der Provinz lebenden Kunden bei 
jeder Poſtanſtalt ihre Verbindlichkeiten einzahlen 
können. Das iſt für die Kunden b quem, bei 
welchen die Ausfertigung der Poſtanweiſungen 
reſp. Geldbriefe fortfällt, und enthält auch eine 


Erleichterung für die Poſtverwaltang, welche 


der baren jedesmaligen Auszahlungen 


* durch Verrechnung ausgleicht, wie es für den 
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> dedamt in Danzig.“ 


zen Geldverkehr ja ſchon lange bei den 
anken geſchieht. In Oeſterreich beſteht nur 
eine einzige Ausgleichsſtelle (Poſtcheckamt), und 
zwar in Wien. Deutſchland nimmt dagegen 
neun ſolcher Anſtalten in Ausſicht, und zwar 
Berlin, Breslau, Danzig, Hamburg, Hannover, 
Köln, Frankfurt, Straßburg, Leipzig. Mit 
ſeinem Poſtcheckamt ſetzt ſich der Kontoinhaber 
durch jede beliebige Poſtanſtalt in Verbindung. 
Einzahlungen auf ſein Konto kann er ſelbſt und 
jeder dritte, der Geld an ihn zahlen will, bei 
jedem Poſtamte machen. Dies geſchieht 1. 
mittels Zuſchriftekarten, die der Kontoinhaber 
gegen Entgelt geliefert bekommt, 2. durch Poſt⸗ 
anweiſungen, bez Nachnahme⸗Poſtanweiſungen 
und Auftrags⸗Poſtanweiſungen, 3. durch Gut⸗ 
ſchrifien im Ausgleichs verkehr. Die Aus⸗ 
zahlungen geſchehen gegen Checks, deren For ⸗ 
mulare ebenfalls gekauft werden müſſen. Der 
Ausgleichs verkehr dient dem Zahlungs⸗Ausgleich 
der Konto-Jahaber unter einander, deren Nan en 
oder Firmen aus einem, im Abonnement aue⸗ 
gegebenen Verzeichniſſe zu erſehen ſind. Auch 
hier dient der Cgeck zur U berweiſung der Be⸗ 
träge von einem Konto auf das andere. 

In der Praxis ſtellt ſich die Sache etwa 
folgendermaßen dar: Der Konto - Inhaber A. 
im Bezick Danzig will zu ſeiner Bequemlichkeit 
möglichſt alle größeren Zahlun en durch Ver⸗ 
mittelung feines Poſtcheckamtes machen und em» 
pfangen. Er z hit daher zur ächſt einen Be rag 
an jen Poſtamt auf eine Zuſchriftekarte ein, 
die er ſeinem Heit: entnimmt. Sie iſt mit feiner 
Konto⸗Nummer bedruckt. Er erhält über die 
Zahlung einen Empfangsſchein, deſſen Formular 
ſich bereits an der Zuſchriſtskarte befand und 
vom Poſtbeamten nur unterſchrieten und ge⸗ 
ſtempelt zu werden braucht. Die Zuſchriftskarte 
geht an das Danziger Poſtcheckamt, der Betrag 
wird dort dem Konto des Herrn A. gutgeſchrieben, 
und de Zuſchriftekarte wird ihm dann nebfl 
einem die Gutſchreft bethätigenden Kontoauszug 
wieder zugeſchickt. Nun hat A. an verſchiedenen 
Orten des Reiche poſtgebiets fällige Forderungen 
Die Zahlunge pflichten haben zum 
tbeil ein Konto bei ihrem Poſtcheckamt in Berlin, 
Breslau, Heimburg, Hmnover, Köln, Frankfurt, 
Straßburg oder Leipzig, zum theil haben fie 
kein ſolches Konto. Die erſteren werden von A. 
benachrichtigt, daß er beim Poſtcheckamt in 
Danzig ein Konto habe, und ſie ſenden nun 
ihrem Poſtcheckamte einen Check übe: den ſchuldigen 
Betrag mit dem Vermerk: „Zur Gutſchrift auf 
das Check⸗Konto des Herrn A. in N. beim Poſt⸗ 
Dieſe Gutſchrift wird, 
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Sonntag, den Il. Dezember 1898. 


fo ſchnell es der briefliche Verkehr der einzelnen 
Aemter unter einander zuläßt, vollzogen und 
dem Herrn A. mitgetheilt. Den anderen Schuldnern 
ſendet Herr A. je eine von feinen Zuſchrifte⸗ 
karten, auf die dann der Betraz bei jedem Pot 
amte auf fein Konto eingezahlt werden kay n. 
(Geſchäftsleute werden folge Zuſchriftekarten 
ihren Rechnungen gleich beilegen können, wern 
der Kunde zur Baarzabluny ve pflechtet iß. 
Auch Vereinebeiträfe, Verſicherungsgebühren 
uſw. find auf dieſe Weiſe einzukaſſieren.) Will 
A. nun auch die auf die Poſtanweiſungen für 
ihn einkommenden Beträge nicht ſelbſt in Em⸗ 
pfang nehmen, ſondern fie durch fein Poſtcheck⸗ 
konto laufen laſſen, jo hat er bei ſeinem Poſt⸗ 
amte das zu beantragen und eine entſprechende 
Anzahl ſeiner Zuſchriftekarten be zufügen; die 
Pofa: ftalt beſorgt dann das Weitere. Aus⸗ 
zahlungen aus ſeinem Konto bewirkt A durch 
Cgecke. Dieſe Checks lauten auf den Inhaber, 
können alſo (ohne Accep: und ohne Stempel⸗ 
abgabe) von dem Empfänger weiter gegeben 
werden, müſſen aber binnen 14 Tagen nach der 
Ausſtellung kei dem zur Zahlung verpflichteten 
Poſſcheckamt präfentiert werden. Auf ein en 
ſolchen Check kann A auch ſelbſt Geld erheben, 
oder es durch andere für ſich e heben laſſen. 
Am Oct feines Poſtcheckamtes (hier alſo 
Danzig) wird j dermann die Cßecks des Herrn 
A. und der anderen Kontoinhaber dieſes Amtes 


Thorner 


(che Ze 


—— ... — —.. . .. —. —.— — — 


Drittes Blatt. | 


wie baares Geld betrachten. Auch kann A. durch 


checkamt einjendet, bewirken, daß das Ant den 
angewieſenen Betrag an eine beſtimmte Perſon 
ſchickt. Dies geſchicht ſeitens des Poſicheckamte 
durch eine fogenarnte „Checkzahlungs nweiſung“, 
die genau wie eie Poſtanweiſung auch ins 
Ausland verſandt wird. Endlich dient dem 
Kontoinhaber, wie bereits erwähnt, der Check 
als Zahlungsübe weiſung im Ausgleichs verkehr. 

Dieſer Aus gleichsverkehr iſt es beſonders, 
der für Geichäfisleute, Landwirthe und ſolche 
Beamte und Peivate, die ein größeres Budget 
haben, eine bedeutende Erleichterung in der 
Kaſſenführung gewähren wird. 


Lokales. 
Thorn, 10. Dezember. 


— Handelskammerſitzung vom 
6. Dezember. Herr E. Dietrich referirte 
als Mitglied des Bezirkseiſenbahnraths über 
deſſen Sitzung in Königsberg am 25. November: 
An Stelle des bisherigen Vorſitzenden des 
Bezirkseiſenbahnraths, Eiſenbahn⸗Direktions⸗ 
Präſidenten Pape, iſt der Präſident der Dan⸗ 
ziger Eiſenbahn⸗Direktion, Thome, gewählt 
worden. Ein Antrag auf Verſetzung von Häuten 
und Fellen in den Spezialtarif 1 und in das 
Verzeichniß der bedeckt zu befördernden Güter 
wurde ebenſo wie der Antrag auf Verſetzung 
von Mehl und Mühlenfabrikaten aus dem 
Spezialtarif I in die allgemeine Wagenladungs⸗ 
klaſſe abgelehnt. Sodann ſprach der Bezirks- 
eiſenbahnrath den Wunſch aus, daß der Ge⸗ 
treideausnahmetarif nach den Hafenplätzen 
Danzig, Königsberg und Memel vom 13. De⸗ 
zember 1897 auf alle Binnenſtädte Oſt⸗ und 
Weſtpreußens ausgedehnt werde. Ein Antrag 
auf Frachtermäßigung für ruſſiſchen Zucker zur 
Ausfuhr über See nach außerdeutſchen Ländern 
wird mit dem Vorbehalte, daß dem einheimi⸗ 
ſchen Zucker dieſelbe Frachtvergünſtigung gewährt 
werde, angenommen. Der Antrag des Herrn 
E. Dietrich auf Einſtellung eines D-Zugpaares 
auf der Strecke Inſterburg⸗Thorn⸗Poſen⸗Berlin 
mit Abzweigungen in Bentſchen durch D- oder 
Schnellzug nach Dresden und Leipzig und mit 
guter Verbindung in Poſen nach Breslau iſt 
einſtimmig angenommen worden. Die 
preußiſche Regierung beabſichtigt, von der durch 
§ 4 Abſatz 3 des neuen Handelsgeſetzbuches den 
Landesregierungen eingeräumten Befugniß zum 
Erlaß von Beſtimmungen über die Grenzen 
des Kleingewerbes Gebrauch zu machen. Der 
Herr Handelsminiſter hat daraufhin die Handels⸗ 
vertretungen aufgefordert, dieſe Angelegenheit 
zu prüfen und ihm vor dem 1. Januar 1899 


einen Vermerk auf d m Check, den er dem Poſt⸗ 


diejenigen Vorſchläge zu unterbreiten, zu welchen 


fie dabei gelangen würden. Einſtimmig ange- 
nommen wurde der Antrag der zur Prüfung 
eingeſetzten Kommiſſion, den Herrn Miniſter zu 
erſuchen, dahin zu wirken, daß von dem Erlaß 
von Beſtimmungen abgeſehen werde, da ſonſt 
die Entwickelung einheitlicher Grundſätze im 
Reiche unmöglich ſein würde und ferner die 
Merkmale, die das Gewerbeſteuergeſetz bietet, 
zur Abgrenzung nicht geeignet ſeien. Es be- 
ſtehe bei dem Erlaß von Beſtimmungen die 
Gefahr, daß Betriebe, für die das Recht der 
Vollkaufleute erwünſcht wäre, ausgeſchloſſen 
und andererſeits Geſchäfte, bei denen eine ge⸗ 
ordnete Buchführung weder nöthig noch durch⸗ 
führbar ſei, hierzu gezwungen würden. Nur 
die Entſcheidung von Fall zu Fall könne ſolche 
Uebelſtände beſeitigen, und es ſei mit Beſtimmt⸗ 
heit zu erwarten, daß die durch § 126 des 
Geſetzes über die Angelegenheiten der freiwilligen 
Gerichtsbarkeit den Handelsorganen gewährte 
Mitwirkung bei der Führung des Handelsregiſters 
den Erfolg haben werde, daß nur ſolche Ge⸗ 
ſchäfte, die einen kaufmänniſch eingerichteten 
Betrieb erfordern, eingetragen werden und daß 
dieſe Betriebe auch ſaͤmmtlich zur Eintragung 
gelangen. — Der Herr Handelsminiſter hat 
ferner die Handelskammern um gutachtliche 
Aeußerung darüber erſucht, ob es ſich empfehlen 
würde, der Unſicherheit im Verkehr mit Stearin⸗ 
kerzen und der Möglichkeit der Täuſchung des 


Publikums im Einzelverkehr dieſer Waaren⸗ 


gattung durch eine auf Grund des § 5 Abſ. 1 
des Geſetzes zur Bekämpfung des unlauteren 
Wettbewerbes vom Bundesrath zu erlaſſende 
Verordnung entgegenzutreten, durch die die 
Verpflichtung begründet werden ſoll, daß auf 
den Packeten das Nettogewicht der darin ent⸗ 
haltenen Kerzen anzugeben ſei, und ob als 


Regel die Packung von ½ Kilogramm Netto⸗ 


Inhalt vorzuſchreiben und zu beſtimmen ſei, 
daß andere Packungen immer ein durch 500 
Gramm theilbares Gewicht haben müſſen. Die 
Kammer hält die Angabe des Nettogewichts für 
wünſchenswerth, aber nicht für hinreichend, die 
Vorſchrift eines beſtimmten Gewichts, beſonders 
in der vorgeſchlagenen Form, für unzweckmäßig, 
da größere Packungen als zu 1 Pfund nicht 
üblich, dagegen bei geringeren Qualitäten 
leichtere Packungen jetzt allgemein gebräuchlich 
ſeien. — Ein Antrag der Norddeutſchen Kredit⸗ 
anſtalt, Agentur Thorn, auf Einführung von 
Lagerſcheinen für die in den Handelskammer⸗ 
ſchuppen auf dem Hauptbahnhofe eingelagerten 
Waaren wurde abgelehnt. — Der Thorner 
Kolonialverein hatte die Handelskammer erſucht, 
für einen Vortrag, den der Weltreiſende Ernſt 
von Heſſe⸗Wartegg im nächſten Frühjahr hier 
über unſere Erwerbungen in Oſtaſien halten 
will, einen Beitrag von 50 Mk. zu bewilligen. 
Nach warmer Befürwortung des Antrages durch 
den Vorſitzenden Herrn Schwartz jun. wurde 
der Beitrag einſtimmig bewilligt. — Auf der 
durch die andelskammern in Breslau, 
Schweidnitz, ppeln und Poſen auf den 
21. Januar in Breslau anberaumten Konferenz, 
auf der über einen engeren Zuſammenſchluß 
der öſtlichen Handelskammern berathen werden 
ſoll, wird die Kammer durch ihren Vorſitzenden 
vertreten ſein. — Auf die im Anſch uß an die 
Handelskammer Bromberg an den Staats- 
ſekretär des Reichspoſtamtes gerichtete Eingabe 
der Kammer wegen unausgeführter telephoniſcher 
Geſpräche theilte dieſer mit, daß vom 15. De⸗ 
zember d. J. ab bei Geſprächen im Fernverkehr, 
die dadurch nicht zu Stande kommen, daß der 
gewünſchte Theilnehmer nicht zu errufen iſt, 
dieſer von dem erfolgten Anruf durch die 
Anſtalt, an die er angeſchloſſen iſt, unentgeltlich 
benachrichtigt wird. — Die Kammer nahm 
ſodann Kenntniß von der Aufhebung der 
Thorner Wollmärkte und der Erweiterung des 
Ortsbeſtellbezirkes durch Einbeziehung der 
Hepner⸗, Kirchhof⸗, Graudenzer⸗ und Grütz⸗ 
mühlenſtraße und des Philoſophenweges. 

— Kauft am Platze! So oft auch 
dieſe Mahnung an das kaufende Publikum er⸗ 
geht, niemals iſt ſie mehr angebracht, mehr 


25. Jahrgang. 
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der Beherzigung werth als bei dem bevor- 
ſtehenden Weihnachtsfeſte. Ein Gang durch 
die Straßen lehrt zur Genüge, daß die hieſigen 
Geſchäftsleute nicht nur beſtrebt ſind, das 
Beſte und Neueſte zu liefern, um allen Wünſchen 
gerecht werden zu können, ſondern daß ihnen 
auch die Kraft innewohnt, ihr Streben zur 
That werden zu laſſen. Einen prächtigen An⸗ 
blick gewähren die prächtig ausgeſtatteten 
Schaufenſter, zumal des Abends, wenn heller 
Lichterſchein ſie erleuchtet, und all die ſchönen 
Weihnachtsartikel zur Beſichtigung anlocken und 
die Kaufluſt ſteigern. Durch die Schaufenſter⸗ 
auslagen zeigt der Kaufmann, was er zu leiſten 
vermag. Daß aber auch die größten An⸗ 
ſtrengungen nöthig ſind, um auf der Höhe der 
Zeit zu bleiben, beweiſt die fieberhafte Rührig⸗ 
der auswärtigen Konkurrenz. Mit allem 
Komfort der modernen Reklame, illuſtrirten 
Preisliſten, Proſpekten, Zeitungsbeilagen und 
Anzeigen bringen ſie ihre Artikel in Empfehlung. 
Der einheimiſche Käufer wird das Gute aber 
in allererſter Linie dort nehmen, wo ers am 
bequemften und preiswürdigſten findet: näm⸗ 
lich zu Hauſe! Denn wenn auch die aus⸗ 
wärtige Konkurrenz noch ſo große Anſtrengungen 
macht, ſo wird doch der Käufer am Orte zum 
mindeſten dieſelben Vortheile genießen. Zu⸗ 
nächſt hat das Publikum am Platze den Vor⸗ 
zug der perſönlichen Auswahl, und was das 
bedeutet, weiß Jeder, der ſchon mit den be⸗ 


kannten Sendungen „zur Probe“ üble Er in 


fahrungen gemacht hat. Nur dadurch, daß 
man ſelbſt die Auswahl trifft, hat man unbe⸗ 
dingte Sicherheit für Güte und Preiswürdigkeit 
der Waare. Ein weiterer, der hieſigen Ge— 
ſchäftswelt zu Gute kommende Vortheil iſt der, 
daß der Konſument bei Einkäufen am Orte 
Porto- ꝛc. Auslagen nicht zu tragen hat. Doch 
auch aus andern Rückſichten ſollte jeder Billig⸗ 
denkende zuerſt ſeine Mitbürger unterſtützen 
und erſt dann, wenn er das Gewünſchte am 
hieſigen Orte nicht erhalten ſollte, ſich nach 
auswärts wenden; damit wird er nicht nur 
das Gefühl der Zuſammengehörigkeit ſtärken, 
ſondern auch neben der Unterſtützung der 
hieſigen Geſchäftswelt ſein Intereſſe am beſten 
wahren. 


Kleine Chronik. 


* Aus dem Simplicijjimus. 
In einer Geſellſchaft erzählt man ſich alle 
möglichen luſtigen Geſchichten aus dem Leben 
Friedrichs des Großen, ſo unter andern auch 
jene bekannte Anekdote, wie einmal die ausge⸗ 
laſſene Schuljugend neben dem alten Fritz her⸗ 
lief und ihm unter Jubeln und Lachen zurief: 
„Der alte Fritz will König ſein und weiß 
nicht mal, daß Mittwoch Nachmittag keine 
Schule iſt.“ — Ein fröhliches Lachen wollte 
gerade vom Stapel gehen, als eine ſchneidnde 
ſcharfe Stimme alles verſtummen machte: „Das 
iſt denn doch ſtark! Und ſo was ließ ſich ein 
König bieten! Na, heutzutage könnte Gott ſei 
Dank ſo was nicht paſſiren!“ Peinliche Stille, 
bis ein Herzhafter ſich den Muth nahm und 
das Glas gegen den ſchneidigen Sprecher 
erhob: „N, Proſit, Herr Staatsanwalt. In 
dieſem Sinne!“ 

Ueber eine Schule nach dem 
Herzen der Agrarier wird der 
„Nationalztg.“ aus Weſtpreußen berichtet: In 
einem Gutsdezuk des K eiſes Konitz, zu dem 
noch ein abgezweigtes Gut und ein zu Renten- 
gütern aufge heiltes Rittergut gehören, hat die 
Regierung eine proviſoriſche Schule eingerichtet. 
Die Schule iſt wegen Mangel an geeigneten 
Räumlichkeiten in einer Tagelöhnerwohnung 
untergebracht, von der der größere Raum als 
Schulzimmer, der kleinere, die Kammer, als 
Wohnraum für den unve heiratheten Lehrer 
diert. Als Bedürfnißanſtalt für den Lehrer, 
die Knaben und Mädchen dient ein zerfallenes 
Holzgerüſt primitivſter Art. Vorſtellungen um 
Abänderung eines ſo unhaltbaren Zuſtandes 
waren bei dem Gutsherrn fruchtlos. Der 
Schullehrer wandte ſich an ſeinen Vor⸗ 


geſetzten, den Reeisfhulinipsktor, und erfuhte | Lehrer die weitere Verabfolgung von Koſt und 


dieſen. Ashüf: zu ſchaffen. Der Gutsbezirk 


verbot ihm ſein Gehöft, einſchließlich der auf 


lieg: i einer im allgemeinen menſchenarmen d miel den b findlichen Käſerei, zu keneten. Der 


Ge jan). 
3 Kilomete; in meilenweiter Entfernung be: 
findet ſich kein Gaſthof, in dem der Lehrer ſich 
beköſtigen liſſen könnte. Hierdurch it es wohl 
gekommen, daß der Lehrer von dem Gulsherrn 
Beköſtigung erhielt. Nach einer Aufforderung 
des Kreisſchulinſpektors, eine beſſere Bedürfnif⸗ 
anſtalt für die Schulkinder und den Lehrer 


Bis nach dem nächſten Dorfe find | Kiſemache: wäre die einzi,e Peron geweſen, 


bei welhem der Lehrer hätte Koſt finden 
können. Für dieſen Gutsbezirk it im kommen⸗ 
den Fühjahre der Neubau eines Schulgebäudes 
arplant, zu dem die Rezierung eine namhafte 
Summe als Beihilfe gewährt. Im vergangenen 
Herbſte verlängerte die Re zierung die Schul⸗ 
ferien um drei Wochen, damit der Gutsherr 
zeine Kartoffel einernten konnte. Der Guts⸗ 


herr iſt ein Deutſcher und war lei te: fegtn 
Adseortnetenwahl kosſervariver Wahlmann. 
A 
Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn 
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Zur Beachtung! 


des Publikums darauf auf⸗ 
meikſam gemacht, dab die 
ächten ſeit 16 Jahren im 
Berkehr befindlichen, von 
einer großen Anzahl an⸗ 
geſehener Profeſſoren und 
Aerzte geprüften Avotheker 
Richard Brandt's Schweizer⸗ 
pillen infolge des neuen 
deutſchen Markenſchutzgeſetzes ein Etiquett wie neben⸗ 
ſtehende Abbildung tragen. 


einzurichten, verweigerte der Gutsherr dem 
„Der Oberhof.“ 6 
Roman von E. Wild. b 


Nachdr. verb. 
„Nimm auch einen gr Schluck, Kind," 
lagte er gutmütig zu Eva, „du ſiehſt recht 
bleich und müde Br 29 5 

Eva gehorchte; doch neue fie 
Lippen mit dem wärme. Tranke. 

Sie hatte das Gefühl, als müſſe im nächſten 
Moment etwas ungeheuerliches geſchehen, etwas, 
das ſie vernichtete, zu Grunde richtete, aber 
nichts von alledem ereignete ſich. 

„Wir wollen ſchlafen gehen, Kinder,“ meinte 
Herr Holdhaus, nachdem er ſeinen Thee ge⸗ 
trunken, und nachdem er „gute Nacht“ ge⸗ 
‚Sagt, verließ er raſch das Zimmer. 

Eva folgte ihm; mit bebenden Knieen be⸗ 
trat ſie ihr Stübchen, alles darin kam ihr 
mit einem Male ſo fremd, ſo ſonderbar vor 
— ſie fühlte es, der Oberhof war nach dem 
heutigen Auftritte mit Tremmingen keine 
Heimat mehr für ſie — aber wo denn ſonſt 

wo denn ſonſt? — 

Am nächſten Tage fuhr ſie wieder in die 
Stadt zurück. 

Bei Onkel Werner ging es wieder in dem 
alten Kreislaufe weiter, aber Eva konnte doch 
nicht ruhiger werden. 

Quälende Zweifel plagten ſie, ob ſie ihrem 
Verlobten alles ſchreiben ſolle, es war ja ihre 
bflicht, ſagte fie ſich, aber dennoch hatte 
e eine eigene Scheu vor dieſem Geſtändniſſe. 
Wenn ſie es ihm hätte jagen können, aber 
ſhreiben — der tote Buchſtabe kann das nie 
„usdrüden, was das lebendige Wort bedeutet 

und dann eine gewiſſe Scham hielt 

auch ab, offen gegen Wilhelm Krüger 
ſein. 
> „Wenn ich nach Wien komme, dann kann 
h ihm alles beſſer und ausführlicher erzählen,“ 


kaum ihre 


Be 8 ſie ſich ſelbſt, und dabei 
ede 8 


Zu Beginn des Frühlings schrieb ihr Krüger, 
daß er Wien verlaſſe, um nach London zu 
gehen — ſein Onkel hatte dieſe Verfügung 
getroffen, der er natürlich ohne Widerſpruch 
nachkommen mußte. 

„Ich werde ihn alſo nicht wiederjehn,“ 
ſagte Eva ſchmerzlich zu ſich; ſie hatte Wilhelm 

Jerraſchen wollen und nichts von ihren Hoff⸗ 
nungen geſchrieben, nun war ihr auch dieſe 
Freude verdorben. 

Eines Tages kam Minna; ſie zeigte ſich 
ſehr heiter, ſehr lebhaft und brachte eine 
Nenge Neuigkeiten mit. 

Die erſte war, daß Ewald ſich mit Johanna 
Bonus verlobt habe, im Herbſte ſollte die 
Hochzeit ſtattfinden. 

Herr Holdhaus übergab ihm gegen eine 
jährliche Rente den Oberhof, er fühlte ſich 
matt und arbeitsmüde. 

Eva ſtarrte die Stiefſchweſter entſetzt an; 
wenn Ewald Herr des Oberhofes wurde, dann 
hatte ſie keine Heimat mehr. 


Ewald war ein rauher, ſelbſtſüchtiger 
Charakter, ſchon als Kind hatte Eva es 
empfunden, daß er die Stiefſchweſter mit 


mißgünſtigen Blicken betrachtete. 

Bei Minna's Hochzeitfeier, ſo kurz ſie da 
beiſammen waren, hatte ſich ihr dieſe Erkennt⸗ 
nis noch lebhafter aufgedrängt — und Papa 
war den Söhnen gegenüber ſtets viel zu ſchwach 
geweſen, um die Partei ſeiner jüngſten Tochter 
1 

„Was haſt du denn?“ fragte Minna — 
die ihre Beſtürzung bemerkte. 

Eva ſenkte den Kopf. 

„Ewald hat mich nie leiden mögen,“ mur⸗ 
melte ſie, „wenn er Herr des Oberhofes wird, 
bin ich für immer aus der Heimat gedrängt.“ 

Minna zuckte ungeduldig die Achſeln. 

„Du möchteſt doch nicht dein Lebenlang auf 
dem Oberhofe ſitzen?“ fragte ſie ſcharf; „ſei 
froh, daß du Gelegenheit findeſt, das Leben 
einer Großſtadt kennen zu lernen. Otto will 
dich bei ſich aufnehmen, er kann es auch thun, 
denn Papa hat wieder einmal ſeine Schulden 
geaahit — ſchließlich kommen wir anderen 

inder zu kurz dabei; das geht nicht ſo fort 

— es iſt nicht gerecht, daß eines alles bekomme, 
und die Anderen nichts. 5 

Und nun ſei vernünftig und höre mich an. 
Dein Kurſus bei dem Profeſſor wird in zwei 
Monaten zu Ende ſein, alſo K Ende 
Mai. Papa will dann hierher kommen 
und dich ſelbſt nach Wien zu Otto bringen. 


modern herrichten laſſen. Otto's Frau ſoll ja 
ſehr viel Geſchmack beſitzen, ſie wird dir ſchon 
mit Rat und That an die Hand gehen. Das 
übrige wird Papa mit _tto beſprechen, es 
wird dir bei ihm gewiß ganz gut gefallen.“ 

Mit dieſem vagen Troſtſpruche mußte ſich 
Eva zufrieden geben. 

Einen Augenblick lang brannte ihr die Frage 
auf den Lippen, ob ſie nicht für kurze Zeit 
nur nach dem Oberhofe kommen dürfe, um 
von dem Grabe ihrer Mutter Abſchied zu 
nehmen, aber ſie dachte an Tremmingen und 
hielt die Worte zurück — nein, es war beſſer 
5 nur keinen zweiten, derartigen Auftritt 
mehr. 


Geduldig ließ ſie Minna's gute Lehren über 
ſich ergehen; ſie fühlte ſich der Schweſter 
gegenüber bedrückt und war deshalb doppelt 
gefügig gegen fie. 

Von Wilhelm Krüger hatte fie aus London 
einen einzigen Brief erhalten; dann blieb jede 
Nachricht aus. 

Die Zeit verging für Eva ausnehmend raſch. 
Woche an Woche reihte ſich mit unheimlicher 
Geſchwindigkeit — acht Tage noch und Papa 
kam, um ſie zu der Wiener Reiſe abzuholen. 

„Heute habe ich eine ganz beſondere Neuig⸗ 
keit für Euch,“ ſagte Onkel Werner, als ſie 
ſich eines Mittags zu Tiſche ſetzten, „Chriſtian 
Krüger hat mir aus Hamburg geſchrieben.“ 

Eva war rot geworden, ſie beugte ſich eifrig 
über ihren Teller, um ſich nicht zu verraten. 

„Sit fein Neffe wieder bei ihm?“ fragte Frau 
Werner. 


Nur, liebes Kind, mußt du trachten, etwas 
zu verdienen — ich kann dir nicht viel geben, 


habe in den le. Jahren eine Menge Geld 
ausgegeben. Hr lich findet fi 
bald eine entſpr. de Thätigkeit, 
ich vollkommen beruhigt.“ 

Arbeiten, nur immer arbeiten und verdienen, 
das wurde Eva oſt genug nahe gelegt. 

Sie arbei ne ja auch, aber manchmal 

packte fie doch .. eine gewiſſe Lebensluſt. 
3 Sie hätte jo gerne die Vergnügungen ihres 
Alters genoſſen, aber ſie wagte nicht davon zu 
ſprechen, ihre Wünſche wären doch nicht erfüllt 
worden. 

Herr Holdhaus blieb noch einige Tage, 
dann kehrte er nach dem Oberhofe zurück. 
Er war ein Mann, der es nirgends lange 
tg und überall etwas zu bemängeln 
and. 

Eva hatte von ihrem Profeſſor mehrere 
Empfehlungen erhalten, und auf dieſe geſtützt, 


ann wäre 


gelang es ihr auch an einem Mädchen⸗ 
en den Poſten einer Zeichenlehrerin zu 
erhalten. 


Die Bezahlung war gering, aber Eva ver⸗ 
ſchaffte ſich bald einen Nebenverdienſt durch 
Monogramm⸗- und Mufterzeichnen. 

Sie war ganz ſtolz darauf, daß ſie ſich ſelbſt 
erhalten konnte und machte ſchon weitgehende 


Pläne für die Zukunft. 


Suſy hatte ſich indeſſen damit beſchäftigt, 
Eva's beſcheidene Garderobe zu vervollſtändigen 
und zu ergänzen. 

„Zu deiner Toilette könnte dir Papa immer⸗ 


„Ja, ſeit kurzem aus London zurückgekehrt hi etwas beiſteuern,“ meinte fie zu Eva, „jo 
— demnächſt ſoll feine Verlobung mit einer knapp geht es ihm nicht, daß er das nicht 


Hamburger Senatorentochter ſtattfinden.“ 

„Ah, das Glück, das der junge Menſch 
macht,“ rief die Tante; „aber ich dächte faſt, 
er iſt doch noch ein bischen zu jung zum hei⸗ 


raten.“ 


kommt man im Leben immer zu kurz. 
verſteht feinen Vorteil — der läßt Papa [einer gewiſſen 
ſcharf darauf, d 


thun könnte, du verſtehſt es nur nicht, ihm bei⸗ 
zukommen, ſonſt möchteſt du mehr erhalten. 


Man muß klug und verſtändig ſein, ſonſt 
Ewald 


„Es wird auch nicht ſofort geheiratet,“ nicht aus — und gieb acht, er wird ihn noch 


meinte Herr Werner, behaglich weiter 
„Chriſtian meint, ein — zwei Jahre 
noch damit gewartet werden 


önnte 


end; ganz unterjochen. 


Minna wird auch dazu ſchauen, daß ſie ihren 


damit Teil bekommt, nur die Abweſenden, die kommen 


die Partie ſicher iſt. Die Braut ſoll ein immens am ſchlechteſten weg.“ 


reiches Mädchenſein — ja — das Rechnen das 
hat der Chriſtian immer gut verſtanden.“ 


ſich anfänglich über ſolche 


Eva ärgerte 
und nach fing ſie an zu 


Reden, aber nach 


Eva aß ruhig weiter; ſie ſagte kein Wort, überlegen, daß ſie eigentlich immer mehr bei 


ſie fühlte nicht einmal Schmerz — es war ihr, 


als ſei in ihr plötzlich alles erſtorben. 

In ihrem Kopfe fand nut der eine Gedanke 
Platz — betrogen, getäuſcht, hintergangen — 
alſo das war der Grund ſeines langen Still⸗ 
ſchweigens — und fie hatte ſich heimlich ge- 
grämt und um ihn geſorgt! 

Ein bitteres Lächeln trat auf ihre Lippen — 
aber ſie unterdrückte es raſch. 

Nur nichts merken laſſen, nur nichts merken 
laſſen — lieber tauſend verborgene Qualen 
leiden! N 

Acht Tage ſpäter nahm ſie Abſchied von den 
Werner's. 


Viele gute Lehren und Ratſchläge bekam ſie 
mit auf den Weg — verſtanden hatte ſie wohl 
nicht viel davon — ihr ganges Sein war 
durchſplittert von Trauer und Schmerz. 

Aber Eva war jung und die Jugend findet 
immer noch ein Blümchen der Lebensfreude auf 
ihrem Wege. 

Schon die Reiſe zerſtreute ſie und brachte ſie 
auf andere Gedanken. 


Otto empfing ſie auf dem Bahnhofe und 
führte ſie in die nette, kleine Vorſtadtwohnung, 
die er mit ſeiner Frau inne hatte. 

Eine kleine, lebhafte Frau mit hellbraunem 
Lockengekräuſel bis tief in die Stirn trat ihnen 
entgegen. 

Sie küßte dem Schwiegervater mit anmuti⸗ 

er Demut die Hand und gab Eva einen 
25 Kuß auf den Mund. 

Flink und raſch in allen ihren Bewegungen, 
ſtets bereit zu lachen wo es etwas zu lachen 
gab, ſchlagfertig in ihren Antworten und hei⸗ 
terer Einfälle voll machte ſie ſelbſt auf den 
immer etwas verdrießlichen Herrn Holdhaus 
einen guten Eindruck. 

Nach einer Stunde ſchon nannte ſie ihn du 
und ſtand mit ihm auf dem denkbar beſten 
Fuß — ihre Schnurren und Einfälle lockten 
ihm ſogar ein Lächeln ab, und ſehr vergnügt 
ſetzte ſich die kleine Geſellſchaft zu dem vorzüg⸗ 
lich zubereiteten Abendeſſen. 

„Ich bin vollkommen beruhigt,“ ſagte Hold⸗ 
haus am nächſten Morgen zu feiner Tochter; 


Wäſche und Kleidungsſtücke, die noch von „du wirft es hier bei Otto ſehr gut haben. 


deiner Mama da find, werde ich dir ſchicken —] Suſy ſcheint 


ein herzensgutes eſen zu 


in Wien kannſt du dir dann alles hübſch und! ſein, ſie wird zu dir halten wie eine Schweſter. 


Seite geſchoben wurde und eine gewiſſe 
Gereiztheit machte ihrer früheren Ergebenheit 
Platz. 


Allmählich begann ſie auch ſich als Groß⸗ 
ſtädterin zu fühlen; ſie verwandte mehr Sorg⸗ 
falt auf ihr Haar, auf ihren Anzug — ſie 
ſtand länger vor dem Spiegel als ſonſt und 
geriet nicht mehr in peinliche Verlegenheit 
wenn die Herren auf der Straße fie fixierten. 

Wilhelm Krüger war deshab doch nicht ver- 
geſſen; ſie trug ſeinen Ring nicht mehr, aber 
ſie dachte oft, oft an den Ungetreuen und ſo 
manche Nacht lag ſie ſchlaflos, mit brennenden 
Augen da, die Bilder der Vergangenheit ſich 
in's Gedächtnis rufend. 

Sie lernte jetzt die Menſchen kennen und 
beurteilen, ihre kindliche Unbefangenheit ſchwand. 


denn die Erbſchaft war nicht fo groß und ich 


Geſchwiſter zu leſen bekam, und b 


es nicht ändern und darüber ſprechen traute 
ie ſich nicht, fie hätte höchſlens wieder einen 
erdruß heraufbeſchworen. 
Zwei Jahre waren auf dieſe Weiſe ver 


für dich gangen, im Oberhofe hatte ſich feither fo 


manches gründlich geändert. 

Ewald war ein tüchtiger Landwirt, er ver⸗ 
ſtand es, aus allem Kapital zu ſchlagen; Fleiß 
und Thatkraft konnte man ihm nicht abſprechen, 
aber er verſtand es auch dabei, ſein Leben zu 
genießen und ſich ſein Daſein ſo angenehm 
als möglich zu geſtalten. 

Dabei war er aber rückſichtslos und dachte 
nur an ſich und ſeinen Vorteil. 2 

Er hatte Johanna Bonus geheiratet, nicht 
weil ſie ihm gefiel, ſondern weil er ſie für 
ein reiches Mädchen hielt, und ihr Vater großen 
Einfluß in der Gegend beſaß. 

Schon in dem erſten Jahre feiner Ehe er⸗ 
lebte er jedoch eine herbe Enttäuſchung. Ober⸗ 
förſter Bonus ſtarb nach kurzem Krankenlager, 
und nun ſtellte es ſich heraus, daß viel weniger 
da war als alle geglaubt hatten. 


Johanna's Erbteil war ſehr gering; Ewald 
mußte noch froh ſein, daß er Schwiegermutter 
und Schwägerin nicht zu erhalten hatte, denn 
Frau Bonus bezog glücklicherweiſe ein 
Penſion. f 

Sie blieb nicht in der Gegend, ſondern zog 
nach einer entfernten Provinzſtadt, wo ſie 
Verwandte und Freunde beſaß. 


Herr Holdhaus war ſehr beſtürzt über dieſe 


verfehlte Rechnung. 

Ewald hatte ihm noch viertauſend Thaler 
für den Oberhof auszuzahlen, dieſes Geld war 
beſtimmt geweſen unter die anderen Kinder 
verteilt zu werden — wie ſollte es jetzt werden, 
da Johanna als Erbteil ſo gut wie gar nichts 
erhalten hatte. i 5 


Ewald verſtand es, den alten Herrn 
Botmäßigkeit zu halten; 
Jap er die 2 b 


auch den Verkehr mit den Tremmingen's au 
äußerſte. a 

Johanna war nicht die Vertraute ihres 
Gatten, aber ſie ahnte ſeine Pläne. 5 

Sie war als Frau dasſelbe bleiche, ſtille 
Geſchöpf, das ſie als Mädchen geweſen. 

Aber hinter dieſer ſcheinbar teilnahms⸗ 
loſen, ruhigen Außenſeite barg ſich ein 
Vulkan. € ; 

Johanna war klüger, berechnender als bie 
Anderen glaubten, ſie verſtand es nur ſehr 
geſchickt, ihre Gefühle und Empfindungen zu 
verbergen. . 

Sie liebte ihren Gatten ebenſo wenig, als 
dieſer ſie liebte, aber ſie hatte Frau und ſelb⸗ 
ſtändig werden wollen. 

Sie hatte eine Ahnung, daß es daheim nicht 
ſo glänzend ſtand als alle meinten, und ſie ſah 
nun auch, daß dieſe Ahnung ſie nicht 
betrogen. 

Mit ruhigem Gleichmute ertrug ſie daher 
die Enttäuſchung um ſo ruhiger, als weder 
ihr Gatte noch ihr Schwiegervater ſie dieſe 


Sie ſah, daß Otto in ſeiner Ehe gar nicht | fühlen ließen. 


glücklich war, daß ſeine gegenwärtige Lebens⸗ 


Johanna war eigentlich eine bedürfnisloſe 


ſtellung ihm durchaus nicht behagte, und daß Perſon, Schmuck, hübſche Kleider, alle dieſe 


auch ſeine Frau ſich nicht zufrieden fühlte. 


hübſchen, nichtigen Sachen, an denen die 


Die braungelockte Suſy beſaß Eigenſchaften, Frauen ſo oft ihr ganzes Herz hängen, machten 


die nicht immer angenehm waren; ſo fröhlich 
und toll übermütig ſie auch ſein konnte, gab 
es doch wieder Tage, wo ſie ſehr reizbar und 
launenhaft war. 

Dann quälte ſie den Gatten, dann quälte 
ſie Eva durch ihre oft lächerliche Empfindlich⸗ 
keit, ſie war beleidigt über ein Wort, einen 
Blick und konnte dann in heiße Thränenfluten 
ausbrechen, einen Schmerz äußern, der in 
Fr Verhältniſſe zu dieſen Geringfügigkeiten 
tand. 

Otto kam an ſolchen Tagen Mittags gar 
nicht heim und aß irgend wo in einem Gaſt⸗ 
hauſe, Eva ließ anfänglich ſolche Gewitter⸗ 


ihr keine Freude. 5 

In ihrem jungen Leben hatte es nur einmal 
eine Zeit gegeben, da ſie es bedauerte, weder 
hübſch noch anmutig zu ſein, das wardam als, 
als Ernſt Tremmingen in die Gegend kam. 

Johanna Bonus hätte damals viel darum 
gegeben, den ſchönen, lebhaften Mann an ſich 
feſſeln zu können, allein ſie ſah bald ein, daß 
ihr ſolches nun und nimmer gelingen werde. 

Tiefer Groll erfaßte ſie dann — gegen ihn, 
gegen alle Mädchen die er hübſch und liebens⸗ 
wert fand. 


Sie haßte Minna und fie haßte Eva — 


und Eva vielleicht am gründlichſten, beſonders 


ſtürme ruhig über ſich niedergehen, fchließlich | jeit der belauſchten Scene an Minna's Hoch⸗ 
wurde fie aber doch auch ungeduldig und reiz⸗ zeittage. 


bar und ſagte ein raſches Wort, das ſie hin⸗ 
terher bereite. 


Von Natur aus bei weitem weniger hab⸗ 
ſüchtig als ihr Gatte, hatte ſie doch eine be⸗ 


Bei Onkel Werner war es gi und friedlich ſondere Freude daran, die beiden Schweſtern 
zugegangen, hier war man keinen Augenblick um ihr Erbteil verkürzt zu ſehen. 


vor einer Exploſion ſicher. 


Was in ihren Kräften ſtand, das that ſie 


An Sparſamkeit gewöhnt, machte Eva auch dazu, um den alten Herrn beſonders von Eva 


die Entdeckung, daß Suſy keine Einteilung, abwendig zu machen; 


keine Einſchränkung kannte. 


War Geld im Haufe, dann wurde luſtigſſogar die Mühe, gegen ihren 
darauf los gelebt, war keines da mußte man recht aufmerkſam zu ſein, 


darben, und der Unfriede zog ein. 
Eva litt peinlich darunter, aber ſie konnte 


ſie freute ſich heimlich, 
daß es ihr ſo gut gelang — ja, ſie gab ſich 
Schwiegervater 
damit er keine 
Urſache hätte ſeine Töchter herbeizuwünſchen. 
Fortſetzung folgt.) 8 


Es wird im Intekeſſe⸗ 


unter 7 
ah 


A 


. Bekanntmachung 
betr. Stadtverordneten ⸗Erſatzwahl. 

Wegen Ausſcheidens des Herrn Dietrich] 
aus der Stadtverordneten Verſammlung, 
welcher in das Magiſtrats⸗Kollegium einge⸗ 
treten iſt, — Wahlperiode bis Ende 1900 — 
iſt eine Erſatzwahl erforderlich geworden. 
Die Wahl iſt von den Wählern der II. Ab» 
theilung vorzunehmen. 

Demzufolge werden die Wähler der II. 
Abtheilung, welche indeſſen noch beſondere] 
Einladungsſchreiben erhalten, auf 

Montag, den 12. Dezember 

1898, Vormittags, während 

der Stunden von 10 bis 1 Uhr 
hierdurch eingeladen 


im Stadtverordnetea-Sitzungssaal 


zu erſcheinen und ihre Stimmen dem Wahl⸗ 
vorſtande abzugeben. 

— Sollte engere Wahl nothwendig werden, 
ſo findet dieſelbe an demſelben Orte und zu 
derſelben Zeit 


am Montag, den 19. Dezember 1898 
ſtatt, wozu die Wähler für dieſen Fall 
gleichfalls hierdurch eingeladen werden. 
Thorn, den 24 November 1898. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Auf Grund der $$ 7, 10 des Geſetzes 
vom 2. Juli 1875, betreffend die Aule⸗ 
gung und Veränderung von Strafen 
und Plätzen in Städten u. j.. gen ber 

emeinde⸗Beſchluß vom. 28. September 

durch G ſchluß vom 1g. Otlober 
1898 abgeänderte Fluchtlinienplan für die 
Mellienftrabe zwiſchen Hepnerſtraße und 
„rotben Weg“ zu Jedermanns Einſicht offen 
legt und zwar in der Zeit bis einſchließl. 
31. Dezember d. Is. im Geſchäftszimmer 
des Stadtbauamts (Rathhaus, Hofeingang, 

2 Treppen). 

Dieſes wird mit dem Bemerken bekannt 
gemacht, daß Einwendungen gegen den ſo 
feſtgeſtellien Plan innerhalb gedachter Aus⸗ 
ſchlußfriſt bei dem unterzeichneten Gemeinde⸗ 
Vorſtande anzubringen find. 

Thorn, den 18. November 1898. 

7 Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


— Die bereits im Jahre 1852 gegründete 
äbtiihe Volks⸗ Bibliothek wird zur all⸗ 
gemeinen Berugung insbejoidere Seitens 
des Handwerker- und des Arbeiterſtandes 
angelegentlichſt empfohlen. 

Dieſelde enthält eine reichhaltige Samm⸗ 
lung von Werken der Klaſſiker, Geſchichte, 
Erdkunde, Naturkunde, Unterhaltuntz, von 
Jugendſchriften, illuſtrirten Werken, älteren 
Zellſchriften aller Art. 

Das Leihgeld beträgt vierteljährlich 
50 Pfennig. Mitglieder d s Handwerker⸗ 
vereins dürfen die Bibliothek unentgeltlich 


benutzen. 8 ; 
Perſonen, welche dem Bibliothelar nicht 
perſönlich als ſicher bekannt find, müſſen den 
Heafiſchein eines Bürgen beibringen. 
Die Herren Handwerks meiſter und ſonſtigen 
Arbeilgeber wollen ihr Perſonal auf die 
gemeinnützige Einrichtung aufmerkſam machen 
und deren Benutzung behülflich fein. 
f Die Volksbibliothek befindet ſich im 
Haufe Hos pitalſtraße Nr. 6 (gegenüber 
der Jakobskirche) und iſt geöffnet 
Mittwoch Nachmittags von 6—7 Uhr. 
Sonntag Vormittags von 11½ 12½ Uhr. 
Ebendort iſt in einem Zimmer im An 
ſchluß an die Volksbiblothek Leſe⸗Gelegen⸗ 
heit geboten und zwar für Jedermann 
unentgeltlich. 
Dieſe vorläufig verſuchsweiſe und in ein⸗ 
fachſter Art eingerichtete öffentliche Leſe⸗ 
alle wird geöffnet ſein regelmäßig 
Sonntag Nachmittags von 4 bis 6 Uhr 
für das weibliche Geſchlecht, 
Montag Adends von 7½ bis 9½ Uhr 
für das männliche Geſchlecht. 
Thorn, den 1. Oktober 1898. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Nachdem der Fluchtlinienplan für den 
wiſchen der verlängerten Kloſterſtraße und 
der Culmerſtraße belegenen Theil des ſoge⸗ 
nannten Grabengeländes gemäß $ 7 des 
Geſetzes vom 2. Juli 1875 betreffend die 
g Anlegung und Veränderung von Straßen 
und Plätzen vier Wochen ausgelegen hat und 
Einwendungen dagegen nicht erhoben worden 
find, wird dieſer Plan auf Grund des § 8 
desſelben Geſetzes hierdurch förmlich feſtge⸗ 
ſtellt und bis Ende des Monats Dezember 
im Geſchäftszimmer des Stadtbauamts zu 
Jedermanns Einſicht offen liegen. 
Thorn, den 1. Dezember 1898. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Badeeinrichtung i ädtiſchen 
Hauſe, — r 12 
einigte Innungsherberge — wird der allge⸗ 
meinen Benutzung für Männer empfohlen. 
An den Herbergswirth ſind zu entrichten 
für einmalige Benutzung des Wannenbades 
(Warmwaſſerbad) 
bei gleichzeitiger Heizung des Bade⸗ 
raums 30 Pfennig, 
ohne ſolche 25 Pfennig, 
für ein Handtuch nach Wunſch außer 
dem 5 Pfennig. 
Thorn, den 5. September 1898. 
Der Magiſtrat. 


Garisthanm-Gonfeel 


hodfein, incl. Stifte, ca. 240 große oder 440 
kleine Stück enthaltend, Mk. 2.50 p. Nachn 


Friebr. Dieyich, Dresden A. 4, 


In meinem Haufe Bader: 
Fr rar 24 iſt von ſofort oder 
päter die III. Etage zu vermiethen. 


. Simonsohn, 


Die Eröffnung der 


WDeihnachts-lusstellung 


zeige ich hiermit ergebenſt an und empfehle: 


Königsberger und Lübecker Marzipan⸗ Torten, 
Randmarzipan, 


Theeconfect, Macronen, 
täglich friſch. 


„„ Baum-Behang <=«« 
von den einfachſten bis feinſten Sorten. 


Knallbonbons, Conſttüren, Bonbonnieren, Attrapen 
in reichhaltigſter Auswahl. 


J. NOWAK’s Conditoreı, 
Altſtädt. Markt Nr. 21. 


Weihnachts - Ausverkauf. 


Pelzwaaren! 


Nur Neuheiten zu ſtaunend herabgeſetzten Preiſen. 
Eine Parthie Bettvorlagen für den halben Preis. 


C. Kling, Breiteſtr., Eckhaus. 


u —— 


leerer 


d Ganzlicher Ausverkauf! 9 


Die noch vorräthigen Waarınbeftände, ſowie 


Damen- u. Alädchen-Confertion, 
Herren- und Knaben Garderoben 


werden in den hinteren Räumen meines bisherigen Geſchäftslokals, um 
die Ecke, Eingang Coppernicusſtr. 8 zu Spottpreiſen ausverkauft. 


J. Jacobsohn jr. 
N a eee 


Wo? kauft man bis 
Weihnachten die billigſt. 
Schuh- und Stiefel⸗ 
waaren, ſowie echt 
ruſſ. Gummiſchuhe? 
Bei F. Fenske & Co, 
Heiligegeiſtſtr. 17. 
Veſlelungen nach Maaß 
ſowie Reparaturen ſofort 


und billigſt. 
\ 


r 


Durch günſtigen Einkauf und Vergrößerung meines Lagers bin ich 

im Stande, zu den dilligſten Preiſen verkaufen zu können. 

Regulatoren, über 1 Mtr. lang, von 15 Mk. an, 

Silb. Cylind.⸗Remont. von 12 Mk. an, Goldene 

Brochen von 3 Mk. an, Goldene Ringe von 

2½ Mk. an. Reparatur für Uhren und Gold⸗ 

waaren nebſt Gravirungen in eigener Werkſtatt. 

Wand und Weckuhren, Brillen und Pince⸗nez. 
Altes Gold u. Silber wird in Zahlung 


H. Loer| k e, Präcisions- Uhrmacher und Groldarbeiter, 
oppernicusstrasse 22. 


A. Jakubowski, Thorn 


z Breiteſtraße 8 
empfiehlt fein neu eröffnetes, in allen Preislagen gut aſſortirtes 


Cigarren-Lager 
Spez.: echt Virginia und Niederlage der nicolinfreien — 


einer geneigten Beachtung 


Die Eröffnung der 


Weihnadjts - Ausltellung 


zeige ergebenft an und empfehle 


Königsberger und Lübecker Marzipan-Xerze und -Sätze 
in allen Größen. 


Baumbehang 
in Schaum, ‚Liqueur, Fondant, Chocolade und Bisquit in jeder Preislage. 
2 Liegnitzer Bomben, Marzipan: Spielzeug, 
Früchte und Gemüse, Randmarzipan, Theeconfect, Macronen 


täglich friſch. 
Attrapen und Bonbonnisren in reichſter Auswahl. 


Oskar Winkler. 
s 


„ 98 


- 


\ 
\ 


2 


Wand u. Weckeruhren, 


Werkstatt für sorgfältig 


Zum Weihnachisfeste 


empfehle mein großes Lager in 
goldenen Herren Uhren von 50 bis 250 Mark, 
goldenen Damen⸗ÜUhren von 20 bis 100 Mark, 
ſilbernen Herren: und Damen⸗Uhren, 
Nickeluhren, Stahluhren, 


für Herren u. Damen, 


Regulateuren, 


Armbändern, Broſch 
in reicher Auswahl und allen Preislagen. 
Rathenower Brillen u. Pincenez. 


Louis Grunwald, Uhrmacher, Eliſabethſtr. 13. 


Uhrketten 


gold. u. ſilbern. Ringen, 
en ch 


ausgeführte Reparaturen. 


UOIBLWOInNY-ANISnK 


SHonigkudenfabrik 
3terrmann Ihomas, 


Noflieferant Sr. Majestät 


mit Ehrendiplomen, 


des Kaisers und Königs, 


Allerhöchſte Auszeichnungen und Anerkennungen, ſowie vielfach prämtirt 
Öhrenpreifen, goldenen und filbernen Medaillen 


empfiehlt zum bevorſtehenden Weihnachtöfeite ihren weltberühmten 


Honig- und Lebkuchen. 


Spezialität: 


40000 Katharinuchen. 0000» 


Auerkannt vorzügliche Qualität. 
Zu Weihnachtsſendungen nach dem In⸗ und Auslande eignen ſich beſonders meine 


überall äußerſt beliebten und ſchön ſortirten Honigkuchen in 


Präsentkisten 
zu 10, 8, 6 und 4 Mark. 


Beſtellungen hierauf bitte frühzeitig zu machen, damit prompter Verſand erfolgen kann. 


Täglich friſch, in ausgezeichneter Qualität: 


Randmarzipan, Theeconfect l. Macronen, 


alle Sorten 


Caces und Biscuits. 


Ein Laden, 


Seglerſtraße 30, mit. der Einrichtung per 

1. April zu vermiethen. J. Keil. 
Eine kl. Vorderſtude, für 1 Herrn oder 

Dame, in der 3. Etage iſt vom 1. Januar 


1899 zu vermielhen Tuchmacherſtraße 11. 


Herrſchaflliche Wohnungen 


von 5, 6 u. 7 Zimmern vom 1. April 
1899 zu vermiethen in unſerem neu⸗ 
erbauten Hauſe 

Friedrichſtraße Nr. 10/12. 


Kleine Wohnungen 


von je 3 Zimmern, Entree, Küche, 
Speiſekammer und Abort — alle Räume 
direktes Licht — find vom 1. Januar od 
ſpät. zu verm. in unſ. neuerbaut. Hauſe 
Friedrichſtr. 10/12. Badeeinr im Haufe. 


Wilhelmſtadt Gerſtenſtraße 3. 
Wohnungen part., 1. u. 4. Etage von 
2 u. 3 Zimmern nebſt allem der Neuzeit 
entſprechenden Zubehör, Badeeinrichtung im 
Hauſe, vermiethet August Glogau. 


Breiteſtr. 42 


ift die erſte Etage, auch zum 
Bureau geeignet, von ſofort zu 
vermiethen. 


Vom 1. April eine kl. frdl. Wohnung 
an eine Dame zu verm. Strobandſtr. 17. 
Die 1, Etage Bäckerſtraße 47 
iſt von ſofort zu vermiethen. . Jacobi. 
Altſtädtiſcher Markt 20, 

1. Etage, iſt eine Wohnung von 6 heiz⸗ 
baren Zimmern zu vermiethen 
Zu erfragen 2. Etage L. Beutler. 


Mittelwohnung 


mit allem Zubehör zu vermwiethen 
Brückenſtraſſe 18. 


ar 
l. Etage 
7 große Zimmer nebſt allem Zubehör, evtl. 


Pferdeſtällen und Wagenremiſe, von ſogleich 
oder ſpäter zu vermiethen, 


R. Schultz, Friedrichſtr. 6. 
Eine kleine 
Familienwohnung, 


3 Zimmer, Küche u. Zubehör, Miethspreis 

350 Mark, iſt Breiteſtr. 37 ſofort zu ver⸗ 

iethen. ©. B. Dietrich & Sohn. 
Möbl. Vorderzimmer 

auch Burſchengel. zu hab. Brüdenitr. 16, I. r. 
Gut möbl. Wohnung 

au 1—2 Herren, eventl. mit Peu ſion, ſofort 

zu vermiethen Tuchmacherſtr. 1, part 


F. ein kinderl. Ehepaar w. e. einf. m. Zim. 
mit Penſ. geſ. Durch wen? in der Exped. 


Spath der Pferde 


wird leicht und ſicher beſeiligt 
einzig und allein durch An⸗ 
wendung des langjährig be⸗ 
währten und tauſendfach em⸗ 
pfohlenen Oppermann’schen 7 
Speclalmittels gegen Spath. Preis per Fl. 
2,90 franco gegen Nachnahwe incl. genauer 
Gebrauchsanweiſung 

Apotheke Röbel i. Mecklbg. 


BNN 


Ben) sn 


proQuartal: 


Probenummern liefert gratis und franko 
der Verlag Berlin S. W. 12. 
„Be 


1 
Neuc® acobstr.9. Vertr. 


2. Etage, Vacheſtr. 2, 


im Ganzen oder getheilt (5 und 3 Zimmer 
mit Küche und Nebengelaß) vom 1. April 
1899 zu verw ielhen. Näheres 


Dr. Saft. Bacheſtr. 2. 


1 frenndlich möbl. Zimmer 


zu vermieihen Mauerſtraße 36, part. 


Mödl. Zim. ſof pill zu berm Baderftr. 6, II. 


Der Speicher Baderſtr. 28 


iſt noch in drei Etagen, oder ſolche auch 
einzeln, als Lagerräume zu vermiethen. Zu 
erfragen dortſelbſt im 

Technischen Bureau. 


Kaufhaus M. S. Leiser 


empfiehlt zum Weihnachtsfeſte 


Kleiderſtoffe, Seidenſtoffe, Leinen⸗ und Baumwoll⸗Waaren, Teppiche, 
Läuferſtoffe, Gardinen, Portiören, Tiſchdecken, Steppdecken, B Bettdecken. 


Fertige Wäſche, Pelzwaaren, Tücher, 
Unterröcke, Corſets, Schürzen, Schirme, Handſchuhe, Cravatten, 
Strumpfwaaren, aufgezeichnete und fertige Handarbeiten, 
Kleiderbeſätze, Kleiderzuthaten. 


Damen- und Mädchen -Confection. 


Herren- und Knaben-barderobe, 


dieſe auch im eigenen Atelier nach Maaß. 


Große überſichtlich geordnete Auswahl in allen angeführten Artikeln. Verkauf von nur zweckentſprechenden, ſoliden Qualitäten. 
Die Firma vermeidet es, ihre Waaren in allen möglichen Worten anzupreiſen, ſondern überläßt das Urtheil über die Preiswürdigkeit und 
Solidität dem kaufenden Publikum ſelbſt. 


Aue kauf 7 Unfireitig beſte und lg nal de un fü denen 


r engen] WE 
(Ecke . Gelee Louis 4 oseph, Ü hrmacher 
Thorn, Seglerſtraße. 
Od. 1000 Uhren am Lager! 3 Jahre schriftl. Garantie. 
1 


Die Eröffnung der 


Weihnachts. Ausſtellung 


in meinem 


Hauptgeschäft, Brückenstr. 34 


beehre ich mich ganz ergebenſt anzuzeigen und geſtatte mir zugleich mein 

Ther- u. Nandmarzipan ſowie Makronen, 

Marzipan - Sätze 
mit reichem Decors nach 


Königsberger und Lübecker Art, 
Marzipan-Früchte und Spielzeug, 
Baumsachen 


einfachen u. feinſten Genres 
in Schaum, Fondant, Liqueur und Chocolade, 
Chocoladen und Gonfitüren 

in den verſchiedenſten Preislagen, 
Petersburger Marmeladen⸗Confect u. Moskauer Früchte 
in Originalpackung, 


Thees 
von Ed. Messmer in Frankfurt am Main, 
in ruſſiſchen und engliſchen Miſchungen, 


Pfefferkuchen, Cakes und Waffelgebäck, 
* Knall⸗Bonbons * 


mit ſcherzhaften Einlagen, 


Bonbonniören, Thier- und Scherz-Attrapen, 
in reichfter Auswahl 
geneigter Beachtung beſtens zu empfehlen. 


Julius Buchmann, 
Yumpf-Ghocoladen-, Confflüren⸗, Marzipan⸗Fabril. 
un 


Nickel 5), Mk., Geld 30 bis 200 Mk., 


Silberne Damenuhren 
von 12 Mk., echt gold. 20, 24, 30—100 M. 


* Schlagwerk-Regulateure, SE 
5 Jahre Garantie, beſte Werke, 9, 12, 15 - 70 MR. 


Günſtigſte Gelegenheit 
zu Weihnachtseinkäufen. 

Silberne Herrenuhren 
| 


w Bitte zu verlangen * 


Weckeruhren, 


gratis und franko. er 
RER IT m gutes deutſches Fabrikat, fein amerik Schund, 


Weihnaehts-Katalog 


ee 
Empfehlenswerter 
* Fostgeschinke 


aus dem Verlage von 


Friedrich Andreas Perihes 
. Gotha. 


Stück 3 Mk., 


1 Nachts leucht. 3½ Mk., m. Muſik St. 9 Mk., 


mit reeller schriftlicher Garantie. 


Ohne Anzahlung! 


Weihnachts - beschenk! 


Meyor- und Brockhaus - Lexicon 
und sämmtliche Glassiker 


* eig bei 3 Mk. Monats - Raten. 
Off. unter B. 422 an bie Exped. d. Ztg. 


en Tracht? 
der eidendenRenſchheik | 12.000, Pracht 555 


wurden berj., ein Bee, wie beliebt m. 


n ich gerne bereit ein Getränk (weder | neuen Betten Ober⸗, Unterbett = 

orſetts!! 7 AR Mediein 100 Geheimmittel) unentgeltlich Kiſſen, reichlich eig weich. Bettfed. gef, auf. 
namheft zu machen, weiches mich und viele 121,, M. prachtv. Hotelbetten nur 17½ l.. 

Andere — langjährige n Magenbeichwerden, Herrjhaftöbetten, roth roſa Cöper, ſebr 


sg 1 — Wee Bretten Ape 1 und ſchwacher Verdauung e nur 22½ M. Preisliſte gralig, 
befreit Nichtpaff zable vollen Betrag retour. | 


Grösstes Lager in echten Goldwaaren als Brosches, Ohr- 
ringen, Kreuzen, massiv gold. Ketten, Armbändern => Ringe 
5 sum Massiv gold. Trauringe 
X 1093 ſtets eh 12—50, Golddonblé v. 3 Mk. an. 
mit beſten Rathenower € 
5 O en ala Slaptragee Gläfern 
ee Base billigſten Preiſen. 


mit Goldstempel 3, 4, 5-30 Mk., Golaplatt. von 1,50 M 
Brillen u. Pincenez | 
in Gold, Double, Nickel, Schildpatt ꝛc. 
u den verſchiedenſten Façons zu 
f 


un suberläffgke ei 
für Uhren, goldwaaren und . 


— — 


hat 
a Th. Dreyer, Hannover, Haltenhoffſtr. 3.| A. Kirschberg. Leipzig, Blüherfit. 18. 
.. EN LÜ1wd. ,. nn U 
8. I. AN DSBE RGER. Ein möblirtes 8 Für Börſen u.Yandelöberigjte,üeflame- ſowdie = 


Driligegeiäfirahe 18 von fofort zu vermieth. Seglerſtr. 10, I. Et. Inſeratentheil verantw. E Wendel⸗Thorn. 
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